
Der Wiederaufbau der geologisch-mineralogi­
schen Sammlung im Museum des Naturwissen­

schaftlichen Vereins für Schwaben.
Von Dt. A. D e m  1, Augsburg.

Der A ufsatz Dr. Demls w ar im Jan u ar 1953 fertig ­
gestellt, als der N aturw issenschaftliche V erein für 
Schwaben im Einverständnis m it der S tadt Augsburg 
seine Sammlungen im M odellsaal des Rathauses zur 
W iedereröffnung seines Museums bereits w eitgehend 
geordnet und in V itrinen und Schiränken auf gestellt 
hatte. G erade die geologisch-mineralogischen Sam­
mlungen., deren Betreuung Dr. Demi übernommen 
hatte, w aren fast publikum sreif aufgestellt, als die 
S tadt Augsburg den Plan faßte, selbst ein n a tu r­
w issenschaftliches M useum einzurichten, wodurch 
auch  die P läne des Vereins, das M useum im M odell­
saal dem nächst zu eröffnen, eine unvorhergesehene 
W endung erhielten. Die V orbereitungen zur Er­
öffnung unseres M useums w urden eingestellt, zumal 
nunm ehr auch die Begehbarkeit der Treppen im 
R athaus als publikum sgefährlich e rkann t wurde. 
Schon aus diesem G runde h ä tte  der N atu rw issen­
schaftliche V erein für Schwaben in irgendwie ab ­
sehbarer Zeit seine im M odellsaal untergiebrachten 
Sammlungen gar n icht der Ö ffentlichkeit zugänglich 
machen können. Einzelne w issenschaftliche Benutzer 
können die Sammlungen jedoch studieren, so daß 
Dr. Demls Beschreibung nicht nur eine historische, 
sondern auch — nach wie vor — eine ak tuelle  w is­
senschaftliche Bedeutung zukommt, ganz gleich wie 
die Museumsfragie endgültig gelöst wird.

Die Schlriftleitung.
Als mir im Sommer 1951 der A uftrag  zuteil wurde, 

beim W iederaufbau des N aturw issenschaftlichen Museums 
m itzuarbeiten, ging ich m it Freuden darauf ein. A llerdings 
«erlebte ich bald eine nicht geringe Enttäuschung, als mir 
sieben Kisten m ittle rer Größe m it der Bemerkung über­
geben w urden, dies sei der ganze Rest der ehem aligen 
m ineralogisch-geologischen Sammlung, die mir von den 
V ereinsberichten und auch vom Hörensagen her als äußerst 
reichhaltig  und w ertvo ll bekannt war. Im m erhin ste llte  
sich beim A uspacken heraus, daß noch einzelne w ertvo lle  
Sammlungßstücke, die Dr. L. W e g e l e  in seiner in te r­
essanten Schrift: „V ersteinerte K ostbarkeiten aus schw ä­
bischer Erde" (1) beschrieben und  z. T. auch abgebildet hat, 
den unseligen Krieg überstanden haben. Damit w ar w e­
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nigstens ein G rundstock für die neue Sammlung gegeben, 
W eiterhin  stand mir eine paläontologische und s tra tig ra ­
phische Sammlung zur Verfügung, die in großherziger W eise 
W eise H err Chem iker Dr. B e r  k h  e i  m e r  dem V erein 
überlassen hat. Dazu kam  noch eine m ineralogische Samm­
lung, die H err F abrikant M artin  S c h m i ' t t n e r ,  Augsburg 
bereitw illigst dem V erein als Leihgabe zur Verfügung 
stellte. Schließlich konnte ich selbst noch im Sommer 1952 
eine Reihe von V ersteinerungen im Ju ra  sammeln, so daß 
sich aus a ll diesen Einzelposten eine an den früheren V er­
hältnissen gemessen zwar kleine, aber im m erhin brauch­
bare Sammlung aufbauen ließ.

Die neue Sammlung fand ihren Platz im ehem aligen Mo­
dellsaal des A ugsburger Rathauses, den die S tad tverw altung  
großzügig unserem  V erein zur Verfügung stellte. Zum A uf­
bau der Sammlung standen mir einstw eilen acht V itrinen 
zur Verfügung, in denen die Reste der ehem aligen Samm­
lung und der größere Teil der Schm ittner’schen M ine­
ralien unter^gebracht wurden. Einen getreuen H elfer beim 
A uspacken und O rdnen fand ich in H errn S tudienrat 
Hans S e y b o l d ,  der leider im Sommer 1952 nach Neu- 
Ulm versetzt wurde.

Im folgenden w ill ich den Aufbau der neuen Samm­
lung beschreiben, der noch nicht endgültig ist, sondern 
nur als Anfang dazu gedacht ist. Dabei lege ich das H aup t­
gew icht auf die Funde, die von früher her vorhanden sind.

Die beiden ersten  V itrinen sind den t e r t i ä r e n  F u n ­
d e n  aus der A ugsburger Gegend Vorbehalten. Im ersten  
G lasschrank fanden die zahlreichen Funde von M a s t o d o n  
a n g u s t i d e n s  und D i n o t h é r i u m  o a v a r i c u m  
ihren Platz. (2) Diese Funde sind größtenteils um die Ja h r­
hundertw ende erw orben w orden und stam m en aus den 
D inotheriensanden und Kiesen des Ober-M iocäns, die am 
Rande der te rtiä ren  Hügel östlich des Lechtales, aber auch 
im W esten von A ugsburg verschiedentlich aufgeschlossen 
sind. Ein k leinerer Teil stam m t auch von Funden aus dem 
Lechgeröll. Es handelt sich bei diesen Fossilien vor allem  
Mm Ober- und U nterkiefer und Zähne dieser elefanten- 
ähinlichen Tiere, Der im 36. Bericht des N aturw . Vereins 
abgebildete große Schadelrest von M astodon ang. m it Stoß­
zahn (3) ist allerd ings nicht mehr vorhanden. Da heu te  in 
den im Betrieb befindlichen Kiesgruben mehr m aschinell 
¡gearbeitet wird, ist leider die M öglichkeit nicht m ehr 
groß, in dem selben Maße w ie vor 50 Jah ren  zu solchen 
Funden zu kommen. Daß aber in den betreffenden Schich­
ten solche Fossilien auch heute noch anzutreffen wären, 
bew eist ein Zahnfund beim Bau der A utobahn und einige 
Zähine, die ich 1951/52 aus der Stätzlinger Gegend bekom ­
men hlabe.
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Den Krieg und die V erlagerung hat auch unser ko st­
barster Fund überstanden, der U nterkiefer eines P l i o i -  
p i t h i e c u s  a n t i q u u s ,  des einzigen M enschenaffen, der 
in hiesiger Gegend, und zw ar bei Stätzling, gefunden 
wurde. (4) Von diesem  gibbonähnlichen Tier is t leider in 
den letzten 55 Jah ren  in hiesiger Gegend kein Fund mehr 
gem acht worden.

Zahlreicher durch Funde v ertre ten  sind die übrigen-Tiere, 
die m it den vorher G enannten im T ertiä r unsere Gegend 
bevölkerten  und von denen Reste sich in der 2. V itrine 
befinden. Das sind vor allem  M u n t j j a k -  u n d  Z w e r g -  
h i r s c h e ,  von denen Kiefer, einzelne Zähne, G ew eihstan­
gen und Reste von Geweihen erhalten  sind. Es handelt sich 
um  die G attungen : D i c r o c e r u s ,  M i c r o m e r y x, P a - 
l a e o m e r y x ,  L a g o m e r y x  und D o r c a t h e r i u m. 
A uch Stirnzapfen einer A n t i l o p e  befinden sich darun­
ter. Die Funde stam m en vor allem  w ieder aus der Ge­
gend von Stätzling, ferner von H aberskircb, Batzenhofen 
und aus der Reischenau.

Von D ickhäutern sind noch V e r w a n d t e  d e s  N a s ­
h o r n s  zu erwähnen, von denen Kiefer, Zähne und ein­
zelne Knochen in unserer Sammlung zu sehen sind. Die V er­
tre te r  dieser T iergruppe gehören den G attungen R h i n o -  
c e r o s ,  C e r a t  o r h i n u s, D i c e r a t h e r i u m  und 
B r a c h y  p o t h e r i u m  an. Die Fundstücke stam m en aus 
den Fundorten Stätzling1, Dasing, Mering, H äder und M em­
mingen. Im vergangenen Jah r bekam ich einen sehr gut 
erha ltenen  Zahn und einen K ieferrest mit m ehreren Zäh­
nen von B racbypotherium  aus der Stätzlinger Gegend.

A uch aus der P f e r d e r e i h e  haben w ir V ertre te r. 
Diese hatten  allerd ings noch nicht die Größe unserer Pferde, 
sondern ungefähr die eines Rothirsches1. (5) Eines davon 
vertre ten  durch einen U nterkiefer, w ar dreizehig — A n -  
c h i t ' h | e r i u m  — und w ar ein W aldbew ohner mit plum ­
pem Körperbau, das andere — M ' a c r  o t  h ! e r i u  m —, von 
dem nur Zähne vorhanden sind, hatte, w ie aus Funden aus 
F rankreich  hervorgeht, längere V orderbeine als H in ter­
beine. Beide Funde in unserer Sammlung sind w ieder aus 
der Stätzlinger Gegend.

Funde von S c h w e  i n e n ,  die der G attung P a l a e o -  
c h o e  r u s und H y o t h e r i u m  angehören und durch Zähne 
aus Häder, bzw. S tätzling und M ering v ertre ten  sind, zeigen, 
daß auch  schon im Ober-M iocän W ildschw eine in unserer 
Gegend hausten.

N eben diesen friedlichen W aldbew ohnern gab es aber 
dam als auch R a u b t i e r e ,  die unseren heutigen W ölfen 
nabestanden. In unserer Sammlung finden sich davon noch 
Zähne der G attung A m p h y c i o n  aus der Reischenau, 
H e m i c y o n  aus S tätzling und P s e u d a  r c t o s ausHäder.
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Außer diesen großen Säugetieren gab es auch kleinere. 
H ier sind vor allem  V ertre te r der N a g e r zu erwähnen. 
Ein E i c h h ö r n c h e n  — S c i u r u s  — tum m elte sich da­
mals in den W äldern, w ir haben davon ein Schulterblatt, 
das bei S tätzling gefunden wurde. An den Flüssen lebte 
der B i b e r  — S t e n e o f i b e r ,  von dem drei K ieferteile 
mit den typischen Nagezähnen vorhanden sind, die bei 
Stätzling, O ttoried  und H aslach gefunden wurden. (6) Auch 
ein M a u l w u r f  — T a l p a  s a n s a n i e n s i s  — ist durch 
ein Schulterblatt, gefunden bei Häder, vertreten .

E rhalten geblieben sind auch zwei W irbel eines V a - 
r a n s — V a  r a n u s, die das V orhandensein dieser W arn ­
echse in unserer Gegend beweisen. Von den früher zahl­
reich vorhanden gewesenen Panzerteilen von S c h i l d ­
k r ö t e n  sind leider nur zwei einzelne Panzerreste übrig 
geblieben.

A lle diese Funde haben nicht nur w issenschaftlichen 
W ert, sie zeigen auch dem Laien, daß unsere Gegend in 
dam aliger Zeit ein .ganz anderes Gesicht hatte, wie heute. 
Elefanten, N ashorn und Gibbon finden w ir heute nur in 
tropischen Gebieten und so w erden w ir ähnliche V er­
hältnisse für die dam alige Zeit auch in unseren Gegenden 
annehm en müssen. Hirsche, Gazellen und Pferde konnten 
mit diesen ausgesprochenen U rw aldbew ohnern zusammen 
nicht Vorkommen; wenn w ir heute in den Sanden und Kiesen 
des Obermiocäns die Reste von all diesen Tieren neben­
einander treffen, so e rk lä rt es sich daraus, daß diese 
Knochenreste von den Flüssen zusam m engetragen und ab ­
gelagert w urden.

In den beiden nächsten V itrinen sind die noch vorhan­
denen Funde aus den übrigen geologischen Zeiten u n te r­
gebracht. Da diese zur A ufstellung einer stratigraphischen 
Sammlung nicht mehr ausgereicht hätten, habe ich sie 
vielfach durch Fossilien der Berkheim erschen Sammlung 
ergänzt. Der S tellung Augsburgs entsprechend liegt hier 
das Schwergewicht auf den Funden aus dem J u r a .  Von 
der großen Zahl der vor dem Krieg vorhandenen Fossilien 
ist allerdings nur ein kleiner Rest erha lten  geblieben. Es 
handelt sich dabei vor allem  um Funde aus den S o l n ' -  
hi o f e  r S c h i e f e r n ,  wie F i s c h e  von der G attung C a - 
t u r u s (ein lachsähnlicher Raubfisch), G y r o d u s, H i s t i o -  
n a t u s ,  S q u a t i n a  (Meerengel), K r e b s e  von der G at­
tung E r y o n ,  A e g e r, M e s o c h i r u s ,  A c a n t h o -  
c h i r u s ,  L i m u l u s  und um eine F l u g e c h s e  — P t e r o - 
d a c t y l u s  K o c h i .  An w eiteren  Juraversteinerungen  
findet sich von früher her nur noch ein N a u t i i l u s  
S c h n e i d i ,  einige A m m o n i t e n  aus den obersten Ju ra ­
schichten von der G attung P h y s o d o c e r a s  und V i r - 
g a t o s p h i n c t e s  und K o r a l l e n  der G attungen C y a -
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t o p h o r  a, M o n t l i v a u l t l i a  und C a l a m o p h y l l i a  
aus Kattheim , ferner 2 U nterkiefer mit Zähnen von 
S c h m e l z s c h u p p e r n  der G attungen P y c n o d n s  und 
M i c r o d o n .  Zu . diesen Funden konnte ich im letzten 
Sommer eine Reihe von A m m o n i t e n  aus den obersten 
Juiasch icb ten  der N euburger Gegend und K o r a l l e n ,  
M u s c h e i n  und S c h n e c k e n  von Laisacker sammeln, 
sodaß der Ju ra  jetzt w ieder stä rker in unserer Sammlung 
vertre ten  ist.

Die Zahl unserer a l p i n e n  V e r s t e i n e r u n g e n  ist 
auf wenige Reste zusamm engeschrumpft. Es handelt sich 
um die Fossilien der Kehralpe am Grünten, die Dt. W  e - 
g e b e  in seiner oben angeführten Schrift (7) ausführlich 
beschrieben und abgebildet hat, nämlich um N u m r m u -  
1 i t s  n, einen A r m f ü ß e r  (Brachiopoden), einen S e e ­
i g e l ,  eine S c h n e c k e ,  einen N a u t i l u s  und den U nter­
kiefer eines S c h m e l z s c h u p p e r s ,  ferner als w e rt­
vollstes Stück um eine K r a b b e  — X a n t h o p s i s  q u a -  
d r i 1 o b a t a und um einen A m m o n i t e n  mit offener 
Spirale aus der Kreide vom Sack im H irschbachtobel bei 
Hindelang. (8)

Schließlich seien noch als besonders schöne Stücke aus 
der alten  Sammlung angeführt: eine große P latte m it einem 
besonders schönen Exem plar eines H a a r s t e r n e s  — 
P e n t a c r i n u s  s u b u n g u l a r i s  aus Holzmaden (W ürtt.), 
p räparie rt von Dr. h. c. Hauff, ferner k leinere P latten 
aus den unterdevonischen BundenLacher Schiefern (Huns­
rück) mit verw andten  Formen.

Die hier angeführten v ier V itrinen bergen die Reste der 
paläontolügiscb-geologiscben Sammlung des N aturw issen­
schaftlichen M useums auf dem O bstm arkt. In den w eiter 
folgenden v ier G lasschränken ist der H auptteil der M i n e ­
r a l i e n s a m m l u n g  v o n  H e r r n  F a b r i k a n t e n  M a r ­
t i n  S c h m i t t n e r  untergebracht. Ich habe diese M ine­
ralien  einstw eilen system atisch geordnet, lediglich die Erze 
brach te  ich in einer eigenen V itrine unter, da sie für die 
A llgem einheit größeres Interesse besitzen. Ich bin mir be­
wußt, daß diese w issenschaftliche A ufstellung nur ein 
Provisorium  sein kann, aber es galt bei den z. Zt. noch 
herrschenden P latzverhältnissen möglichst viele M ineralien 
auszustellen, um  die M annigfaltigkeit und Schönheit des 
wenig bekannten M ineialienreiches der O effentlichkeit zu 
zeigen. Später kann man sich bei der A ufstellung mehr von 
praktischen Gründen leiten lassen.

W ir beginnen m it der Betrachtung der M ineralien am 
besten bei der ersten V itrine in der SO-Ecke des Saales. 
Da ist zunächst als die verb reite tste  V erbindung des Sauer­
stoffs, der Q u a r  z, das Siliciumoxyd. Eine Fülle von 
Kristallen und Drusen, meist aus den Zentralalpen, zeigt
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auch dem Laien die Schönheit dieser M ineralien. Auffal- 
fallend sind gefärbte A barten, von denen Rosenquarz und 
A m ethyst am bekanntesten  sind. Die Reihe der Silikate 
eröffnet die F e l d s p a t g r u p p  e, die durch eine große 
Zahl sehr schöner Stücke vertre ten  ist.

In der zw eiten V itrine sehen w ir hübsche K ristalle von 
T i t a n i t  oder S p h e n ,  die von der Rauris in den O st­
alpen stammen. A nschließend folgt die Z e o l i t h g r u p p e .  
Das sind w asserhaltige K alktonerdesilikate von za rte r Farbe 
mit einem bestim m ten 'W assergehalt, den sie beim Erhitzen 
verlieren. Sie bilden sich in H ohlräum en von jungen E ruptiv­
gesteinen, auch in deren Tuffen. Daran anschließend sehen 
w ir die schwarzen, stengeligen K ristalle des T u r m j a l i n s  
und seiner rosaroten  A bart, des R u b e 11 i t s, w eiterhin  
sehr gute K ristalle von E p i d o t ,  V e s u v i a n  und Z o i s i t. 
An bekannten Nam en treffen w ir die als Edelsteine ge­
brauchten B e r y l l ,  S m a r a g d  und die verschiedenen G r a- 
n a t  e n. Gut vertre ten  ist auch  die T a l k -  und S e r p e n ­
t i n g r u p p e ,  die C h l o r i t -  und vor allem  die G 1 i m ­
m e r  g r u p p e.

V itrine 3 zeigt die G ruppe der P y r o x e n e  und A m - 
p h i b i o l e ;  auffallend ist besonders die strahlige A us­
bildung der letzteren, die w ir in den Zentralalpen häufi­
ger an treffen und als S t r a h l  s t e i n bekannt sind. Durch 
großen Form enreichtum  zeichnen sich K a l k s p a t  und 
A r a g o n i t  aus. Besonders auffällig sind ferner die durch­
sichtigen K ristalle und P latten  von G i p s .  In den v er­
schiedensten Farben schließen sich die w ürfelförm igen 
F l u ß s p a t k r i s t a l l e  an.

V itrine 4 en thält die verschiedensten E r z e ,  die auch 
für die A llgem einheit von Interesse sein dürften. Zahl­
reich vertre ten  sehen w ir die E i s e n -  und K u p f e r ­
e r z  e. Daran schließen sich Z i n k - ,  B l e i - ,  N i c k e l  -, 
K o b a l t -  und M a n g a n e r z  e. An selteneren Erzen fin­
den sich Z i n n o b e r  als Q u e c k s i l b e r e r z ,  A r s e n -  
und A n t i m o n v e r b i n d u n g e n  und als- R aritäten  V er­
bindungen des U r a n s ,  C h r o m s ,  M o l y b d ä n s  und 
W o l f r a m s 1. Den Abschluß bilden E l e m e n t e :  K o h ­
l e n s t o f f ,  S c h w e f e ] ,  m e t a l l i s c h e s  K u p f e r ,  
S i l b e r  und G o l d .

W enn diese M ineralien auch nicht aus dem schwäbischen 
Raum stammen, so passen sie doch in den Rahmen eines 
naturw issenschaftlichen Museums. Unser V erein kann sich 
glücklich schätzen, eine um fassende M ineraliensam m lung, 
die nahezu 1000 Stück zählt, der O effentlichkeit zeigen 
zu können. Einer künftigen A ufstellung ist es Vorbehalten, 
durch entsprechende A uslese und Beschriftung diese Samm­
lung  für den Laien verständlicher zu gestalten.
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Der d r i t t e  T e i l  u n s e r e r  n e u e n  S a m m l u n g  
w ird von der des H errn  Chem iker Dr. B e r k h e i  m e r ge­
bildet. Diese Sammlung um faßt einige Tausend V erste i­
nerungen, die H err Dr. Berkheimer im Laufe der Jah re  
gesam m elt und dem N aturw issenschaftlichen V erein zum 
Geschenk gem acht hat.

Diese Sammlung um faßt die charak teristischen  L e i t -  
f o s s i l i e n  d e r  e i n z e l n e n  g e o l o g i s c h e n  S c h i c h ­
t e n ;  besonders zahlreich ist in schönen Exem plaren das 
P a l ä o z o i k u m  durch Funde aus dem Rheinischen Schie­
fergebirge vertreten . Es w ar leider noch nicht möglich, 
die Sammlung richtig  unterzubringen. Der größere Teil da­
von hat w issenschaftlichen W ert und soll in geeigneten 
Schränken un tergebracht werden, sodaß sie dem w issen­
schaftlich In teressierten  zur V erfügung steht. Einen k le ine­
ren  Teil der Sammlung verw endete ich — wie oben schon 
erw ähnt — zur Ergänzung unserer stratig raphischen  Sam­
m lung in den V itrinen  3 und 4. W as w ir dort un ter Si­
lur, Devon, Karbon, M uschelkalk, Keuper, U nterem  und 
M ittlerem  Jura, A lpinem  Jura, Kreide und T ertiär 
finden, stam m t aus d ieser Sammlung und w ird noch eigens 
gekennzeichnet werden. Einige k leinere charak teristische 
P latten  mit S e e s t e r n e n  aus den Bundenbacher Schie­
fern (Unter-Devon) w urden an  den W änden auf gehängt 
und tragen zur V erschönerung des Raumes bei.

Die Dr. Berkheim er-Sam m lung zeichnet sich durch be­
sonders schön erha ltene Exem plare aus und bildet dam it 
einen schätzensw erten Teil unserer neuen Sammlung.

Es bleibt mir noch übrig, auf einige E i n z l e i s t ü c k e  
hinzuweisen, die den Krieg überstanden haben oder e rs t 
in den letzten Jah ren  erw orben wurden. D)a ist die große 
C h i r o t h e r i e n p l a t t e  aus dem Bundsandstein zu er* 
wähinen, die le ider bei den durch die V erlagerung be­
dingten T ransporten (wie auch verschiedene Kiefer- 
fknochen in V itrine 1 und  2) in einzelne Stücke zerbrochen 
ist, aber w ieder hergestellt w erden kann. Es handelt sich 
dabei um F ährtenabdrücke eines nur fossil vorokmmen- 
menden Tieres aus der G ruppe der Stegocephalen. P la t­
ten von dieser Größe sind selten.

Durch: V erm ittlung  von H errn  A potheker Dr. habil. 
Z i e  g e  n s p e c k  erh ie lten  w ir drei P latten m it P s i l o -  
p h y t l e n  aus den Honscher Schichten des oberen M itte l­
devons, den ältesten  Pflanzen, die verste inert bekannt sind. 
Das W ertvo lle  daran ist, daß sie von H errn Professor Dr. 
W e y l a n  d, dem Bearbeiter dieser Pflanzengiruppe, selbst 
bestim m t sind.

P r o b e n  v o n  B o h r k e r n e n  einer T iefbohrung im 
Ries, die H err F acharzt Dr. habil. H e n n| i g dem M useum 
verschaffte, zeigen einen lückenlosen Schnitt durch .die
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lionig'en A blagerungen des ehem aligen Riessees bis zu dem 
in der Tiefe e rs ta rrte n  vulkanischen Gestein. —

Die wenigen Reste des alten  M useums verm ehrt durch 
die Sammlungen der H erren Dr. B e r k i h i e i m e r  und 
S c h m i t t n e r  bilden nunm ehr den G rundstock der neuen 
geologischen und m ineralogischen Sammlung unseres M u­
seums. Es bleibt nun die A ufgabe dieses w eiter auszu­
bauen. Dabei w äre  in erster Linie der s c h  wlä b i s c h e  
R a u m  zu berücksichtigen und zwar bilden hier J u r a ,  
R i e s  u n d  E i s z e i 1 1 a n d s c h d s c h a f t d ie Schw er­
punkte. W ie bereits erw ähnt, haben w ir schon w ieder eine 
kleine Jura-Sam m lung, die sich verhältnism äßig leicht w eiter 
vergrößern läßt. Die von Dr. W  e g e l e  aufgebaute R i e s -  
s a m i m l u n g :  (9), die auch  ein Opfer des Krieges w urde, 
muß neu e rrich te t werden. Unser V ereinsm itglied, H err Dr. 
B. E b e r l ,  der bekannte Eiszeitgeologe, bere ite t eine D ar­
stellung des Einflusses der Eiszeit auf unsere schwäbische 
Landschaft vor. Sie soll neben charak teristischen  H and­
stücken und Bildern auch ein großes D i o r a m a  en tha l­
ten. Dieses soll künftig  dem Besucher des Museums als 
Abbild einer schwäbischen Eislandschaft W esen und W ir­
kung dieser Epoche erk lären . W ir stehen da gleichsam 
an einem erhöhten Punkt nahe dem H aspelm oor und 
blicken vor 30000 Jahren  auf die Gletscherzungen, die vom 
Hochgebirge vorstoßen, auf F lora und Fauna jener Zeit. 
Die Eiszeiten haben ja unser Hügielland geformt, schw ä­
bische Flüsse haben den Namen gegeben, m it dem sie in der 
ganzen w issenschaftlichen W elt unterschieden werden.

Daraus le ite t sich für unseren V erein auch die V erpflich­
tung  ab, dafür zu sorgen, daß w ieder ein M useum entsteht, 
das sich sehen lassen kann wie das a lte  M useum auf dem 
O bstm arkt, das durch  den Krieg in einen Trüm m erhaufen 
verw andelt w urde und die meisten Schätze un ter seinem 
Schutt begrub. Der V erein als solcher kann dieses W erk  
allein  nicht schaffen. Möge sich ein größerer Kreis von 
M itarbeitern  und Gönnern finden, die das begonnene W ieder­
au ftau w erk  w eiterführen  und vervollkom m nen!
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